
eine lebenslange suche
welches rohr nehme ich für welchen zweck? 

Die Suche nach dem perfekten Rohrblatt be-
schäftigt den ambitionierten Fagottisten sein
Leben lang und kommt bisweilen einer Grals-
suche gleich. Und wenn dann doch mal ein
Musiker archimedesk »Heureka!« rufen sollte
– nicht nackt, sondern weil er fündig gewor-
den ist –, ruft das sofort Neider auf den Plan.
Unnötigerweise wahrscheinlich, denn das per-
fekte Rohr gibt es nicht. Dass es aber trotzdem
möglich ist, einen individuellen und soliden
Weg zu finden und welche Materialien zu wel-
chem Zweck geeignet sind, will clarino.print
gemeinsam mit dem Experten Ricardo Dörin-
ger beleuchten.

Der einfache Grund, warum es so schwer
ist, das perfekte Rohr zu bekommen, liegt in
der Natur der Sache. Oder ist eben Sache der
Natur. Denn das Material, aus dem die Rohr-
blätter gefertigt werden, ist eben ein natür-
lich wachsendes Produkt: Arundo Donax, ein
bestimmtes Schilfgras, das unter anderem
am Mittelmeer vorkommt. Arundo Donax ist
ein Mitglied der Familie der Süßgräser und
ähnelt dem Bambus nur äußerlich. Es ist
nicht weiter mit ihm verwandt. Arundo Do-
nax ist eigentlich ein recht bescheidenes Ge-
wächs. Es stellt keine großen Ansprüche an
den Boden, benötigt lediglich warmes Klima
und viel Wasser. Unter günstigen Wuchsbe-
dingungen legt das Gras sogar aggressives
Verhalten an den Tag und verdrängt andere
Pflanzen. Innerhalb eines Jahres erreicht das
Riesenpfahlrohr sein Höhenwachstum, wäh-
rend für die vollständige Ausreifung und
Ausbildung der Stärke der Stämme ein wei-
teres Jahr notwendig ist. Von den sechs Me-
tern, die das Arundo Donax lang wird, kön-
nen nur maximal die unteren drei Meter für
die Herstellung von Blättern verwendet wer-
den. Denn nur dieser Teil verläuft zylindrisch,
während der obere Part zu sehr konisch ist.
Natürlich fällt später bei der Sortierung von
der unteren Hälfte noch viel weg. Und echte
Naturprodukte – selbst auf Plantagen gezo-
gen – haben die Eigenart, Individuen zu sein.
Kein Halm gleicht dem anderen. Somit muss
die Frage nach der 100-prozentigen Reprodu-
zierbarkeit eines Blattes negativ beschieden

werden. Der Fagottist, der in einen Laden
geht und exakt das gleiche Rohr noch einmal
haben möchte, wird auf Probleme stoßen. 

Selbstverständlich ist die Suche nach dem
geeigneten Rohr kein Fass ohne Boden. Es
gibt die Möglichkeit, Tendenzen festzustel-
len, welches Rohr im Rohzustand am besten
für den jeweiligen Musiker geeignet ist.
Denn mit unterschiedlichen Methoden kann
man die Härte des Materials testen. Dabei ist
allerdings zu beachten, dass selbst in ein und
demselben Rohr unterschiedliche Material-
eigenschaften auftreten können. Da gibt es
den sogenannten »Härtetest«, eine mecha-
nische Methode, die an verschiedenen Stel-
len des Rohmaterials mit leichtem Druck das
Blatt testet. Physikalisch agiert der soge-
nannte »Dichtetest«, der von der Firma Pro
Reeds mit der Bestimmung der Material-
dichte als ein geeignetes Instrument zur
Gütebestimmung von Schilfholz angesehen
wird. Die Materialdichte wird hierbei mit
hochgenauen elektronischen Geräten be-

stimmt. Natürlich kann man die Material-
eigenschaften auch selbst testen. Dazu hat
Andreas Schultze-Florey aus Hannover den
sogenannten AquaSelektor entwickelt, der
das Rohmaterial mittels Auftriebsummen-
form bewertet. Im Mittelpunkt steht eine
Vergleichsmessung anhand des Auftriebs in
Wasser, wodurch sich das Verhältnis von
Masse zu Volumen bestimmen lässt.

Ein Anfänger auf dem Fagott allerdings
wird sich vermutlich nur in den seltensten
Fällen mit der Beschaffenheit des Rohmate-
rials bzw. des Rohrs beschäftigen. Ein Anfän-
ger dürfte auch mit den Ergebnissen dieser
Tests herzlich wenig anfangen können. Zu-
erst einmal, meint Ricardo Döringer, müsse
der Anfänger schließlich aufgeklärt werden,
dass das Fagottspielen an sich gar nicht so
schwer ist. Das denken nämlich nicht we-
nige, was natürlich auch an der, nennen wir
es einmal ungewöhnlichen Konstruktion des
Instruments liegt. Für den Anfänger ist es zu-
erst einmal wichtig, ein Gefühl für das In-
strument zu bekommen. »Die Atmung oder
besser: die Tonerzeugung ist das Wich-
tigste.« Denn wenn das klappt und mehr
oder weniger automatisch abläuft, bekommt
der Neu-Fagottist auch die Finger zur rech-
ten Zeit an den rechten Ort.

Ricardo Döringer rät daher, erst einmal ei-
nen lockeren Ansatz zu »erzwingen«, weil
das große Instrument den natürlichen Reflex
auslöst, zu viel Ansatzdruck zu geben. Die
Lösung: ein leichtes Rohr. »Das ist der beste
Weg, das Instrument zu spüren, zu erfah-
ren«, erklärt der Münchner Fagottist. Natür-
lich hat der Anfänger, der ein Rohrblatt mit
kleinem Volumen auswählt, weniger musi-
kalische Möglichkeiten, aber darauf kommt
es ihm ja auch (noch) nicht an. Man wird sich
steigern und der erfahrene Spieler wird zu
härterem Material mit größerem Volumen
greifen, da sich hier eben mehr musikalische
Möglichkeiten ergeben. Wichtig ist aller-
dings immer, dass der Spieler die Luftfüh-
rung kontinuierlich hält, egal wie schwer es
wird. Anzumerken ist noch, dass das Volu-12
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Akribisch wird das geerntete Arundo Donax
unter die Lupe genommen. Fo
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men bzw. die Härte des Materials
per se kein Merkmal für die Qua-
lität des Rohrblattes ist. Es geht
darum, für welchen Zweck es
verwendet wird. Es wird also
nicht etwa für Anfängerblätter
nur der Ausschuss verwendet.
Das Anfänger-Rohrblatt muss
gut spielbar sein, ein interessan-
tes Preis/Leistungs-Verhältnis
haben und hat in der Regel keine
ganz so hohe Lebensdauer wie
etwa das Profi-Blatt – was natür-
lich auch vom Spieler abhängt.

Welches Rohr der Spieler letzt-
endlich für sein Fagott wählt,
hängt natürlich damit zusam-
men, welche Anforderungen er
an das Rohr hat – und die sind
vielfältig. Dem Blattbauer, verrät
Döringer, gibt der Spieler oft die
Anweisung, ein nicht ganz so
perfektes Blatt zu bauen –
schließlich fügen die Musiker
den Blättern immer noch ihre
eigene individuelle Note hinzu.
Der Solist beispielsweise wird
mit dem Problem konfrontiert,
dass das Fagott nun einmal kein
besonders lautes Instrument ist.
Und in der deutschen Klangkul-
tur beispielsweise wird ein dunk-
ler, warmer Ton bevorzugt, was
es dem Solisten natürlich recht
schwer macht, da ein solcher Ton
weniger tragfähig ist. Je nach Stil
– ob im Orchester, als Solist oder
in der Kammermusik – stellt der
Musiker andere Anforderungen
an das Rohr.

Das Mundstück bzw. das Rohr-
blatt ist das sensibelste Glied in
der Kette der Tonerzeugung bei
Holzbläsern. Hier ist das wohl
größte Potenzial für Individuali-
sierung vorhanden. Aus diesem
Grund ist es nicht möglich, eine
100-prozentige Zuweisung zu
machen, welches Rohr mit wel-
cher Härte, welcher Fasson und
welcher Anspitzung für welchen
Zweck geeignet ist. Aber eine
Tendenz ist in jedem Falle zu er-
kennen. Je taillierter etwa die
Fasson ist und je größer der
Innendurchmesser (Luftdurch-
lass) an der ersten Zwinge, desto
eher ist sie für den solistischen
Bereich geeignet, da der Ton
tragfähiger erscheint und härter
klingt. (Eine taillierte Fasson mit
kleinem Innendurchmesser an
der ersten Zwinge ist zum Bei-
spiel ein ideales Anfängerrohr.)
Das Rohr hat eine konkave Form.
Weniger taillierte bzw. eher
konvexförmige Rohre erzeugen
einen weicheren Klang und wer-
den oft in der Kammermusik ver-
wendet. Das kann allerdings nur
tendenziell gelten, wie Ricardo
Döringer noch einmal anmerkt.
Das ist schließlich auch reper-
toireabhängig. Ein Konzert von
Jolivet etwa spielt man wahr-
scheinlich mit einem anderen
Rohr als ein Mozart-Konzert. Ein
Mozart-taugliches Rohr dürfte
also im Normalfall weicher und
weniger tailliert sein als das
Jolivet-taugliche Rohr. Denn Mo-
zarts Klassik klingt in der Regel
wärmer und weicher als Jolivets
Avantgarde.

Ferner werden Modelle in der
Regel unterschiedlich spielfertig
oder auf Anfrage sogar nur ange-
spitzt angeboten. Schülerrohre
etwa werden spielfertig finisiert,
Studentenrohre fast spielfertig
und Solisten- oder Spezialrohre
so, dass eine längere Einspielzeit
notwendig ist und/oder nachge-
arbeitet werden muss. Dabei
werden alle Möglichkeiten offen
gelassen, indem die Zwingen-
enden nicht abgebogen sind und
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der Schaft nicht ausgerieben ist. Allerdings
ist für die Anpassung angespitzter Rohre
sehr viel Fingerspitzengefühl notwendig.
(Die Frage, warum die Profirohre dann teurer
sind, ist mit der Seltenheit des harten Mate-
rials zu erklären. Die Tatsache aber, dass noch
Einspielzeit erforderlich ist, also noch Materi-
al vorhanden ist, bedeutet nicht automa-
tisch, das weniger Zeit in das Finish investiert
werden musste, sondern dass das Rohr an-
ders finisiert wurde.) Und je nachdem, für
welchen Einsatzbereich ein Rohr vorgesehen
ist, wird am Rohr mal mehr, mal weniger
weggenommen. Der Fagottist spricht dabei
von »mehr Herz« oder »weniger Herz«. Der
Profi wird demnach mit »mehr Herz« spielen
als der Anfänger. Das spitzer zulaufende

Blatt spricht leichter an, verspricht einen lo-
ckeren Ansatz und ermöglicht dem Anfänger
schnelle Lernerfolge. Die musikalischen
Möglichkeiten sind hier eingeschränkt, der
Ton wird nicht so tragfähig sein. Einsetzbar
ist ein solches Rohr mit »weniger Herz« in
der Kammermusik. Umgekehrt ist das
»stumpfer« zulaufende Blatt, das Blatt mit
»mehr Herz«, eher für den fortgeschrittenen
Spieler geeignet. Es ist zwar schwerer zu
spielen, lässt ihm aber mehrere musikalische,
klangliche Möglichkeiten offen. 

Aber wie gesagt: Es handelt sich um Ten-
denzen, die nicht in Stein gemeißelt sind. Zu
verschieden sind die Fagott-Spieler. Und
selbst wenn man dann doch meint, die für
sich richtige Härte, Fasson und Anspitzung
gefunden zu haben, schlägt das Wetter seine
Kapriolen. Denn der Wetterwechsel hat Ein-
flüsse auf das Spielverhalten und auch das
Klima spielt seine Rolle. In Lübeck bei 13 Me-
ter über Normalnull beispielsweise wird der
Fagottist anders spielen als in München, das
519 Meter über Normalnull liegt. Je höher der
Spieler kommt, desto schwerer wird er sich
mit seinen harten Blättern tun. Da muss
dann wieder das Messer ran – und die Grals-
suche geht weiter. Redaktion: Klaus Härtel

praxis

Vor über einem Jahrzehnt lernte Ricardo
Döringer den französischen Naturwissen-
schaftler und Fagottisten Dr. Jean-Marie
Heinrich kennen. Eine Begegnung, die als
Schlüsselerlebnis für die Gründung der
Firma Pro Reeds schicksalhaft sein sollte.
Heinrich forscht am Laboratorium für
Akustik und Instrumentenforschung der
Universität Paris. Seine Erkenntnisse er-
öffneten Döringer eine völlig neue Sicht-
weise auf die Probleme des Rohrblattbaus.
Das intensive Studium des Werkstoffes
Schilf lieferte wichtige Erkenntnisse für die
Entwicklung moderner Bearbeitungstech-
niken.

Mit Heinrichs Ansatz sah Ricardo Dörin-
ger eine realistische Chance, den Rohr-
blattbau zu systematisieren. Döringer ver-
tiefte sich in die Materie mit dem Ziel, eine
effektive, zuverlässige und reproduzier-
bare Methode des Rohrblattbaus zu ent-

wickeln. Sein Ziel war dabei, moderne Ma-
schinenbautechnik und wissenschaftliche
Anwendungen im Rohrblattbau mit der
Praxis rohrbauender Fagottisten zu ver-
einen. Im Jahr 2000 gründete Döringer die
Firma Pro Reeds in München. Nach sehr er-
folgreichen Jahren wurde die Produktion
Anfang 2009 ausgegliedert. Die Aufgaben
konzentrieren sich seither auf die Be-
treuung von Lizenznehmern sowie die Be-
ratung von Instrumentenherstellern und
Musikunternehmen in aller Welt.

Ursprünglich studierte Döringer Fagott
an den Musikhochschulen München und
Heidelberg-Mannheim und absolvierte
zahlreiche Meisterkurse. Seither verfolgt er
eine rege Konzerttätigkeit als Orchester-
musiker in europäischen Orchestern wie
dem Sinfonieorchester des Bayerischen
Rundfunks, dem Königlich Philharmoni-
schen Orchester Flandern in Antwerpen,

der Jungen Kammerphilharmonie, dem
Gärtnerplatztheater München oder dem
Münchner Bach-Orchester. Döringer ist
außerdem Mitglied des Musikensembles
der Münchner Kammerspiele, des Ensem-
bles für neue Musik »piano possibile« so-
wie verschiedener Barockensembles.

Während der Jahre im Konzertbetrieb
spielte sich das Thema Rohrblattbau im-
mer mehr in den Vordergrund. 

Die Firma KREEDO GbR wurde 1994 von
Dipl.-Musiker Jürgen Krebs unter dem
Namen »Jürgen Krebs, Rohrbau für Oboe«
gegründet. Im November 2007 übernahm
KREEDO GbR den Exklusivvertrieb für Pro
Reeds, Rohrblattbau für moderne und his-
torische Instrumente mit dem Schwer-
punkt Fagottrohre. 

Infos: www.proreeds.de
www.kreedo.de

das Ziel: eine effektive, zuverlässige methode

Ansprache = A – A1

Anschnitt = C – C1
(auch Kerbe oder Anstich)

Bahn = A – C

Schaft = C – H

Taille = C – C1 / E – E1

1. Zwinge = DD1

2. Zwinge = EE1

3. Zwinge = FF1

Wickel = EG

Rohr-
öffnung
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